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©onutag ben 12. Sanuar berfam=
titelten fiep ira Safitto gu Sern auf
©itdabung ber ©penglerinuung ber

©tabt ©t. (Sailen napegu 80 ©pettgler=
nteifter au? allen Steilen ber ©cpmeig,

barunter eine gientlicpe Slugapt als Vertreter bon SSereinen
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bentpenbeu Unfaüberficperuttg.
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in feinem einleitenben Sotimt baS Sorgepen ber 3nitianten
begrünbete unb bie Situation Uarlegte, tuie fie bttrep bie

Ipaftpflicptgefepgebung einerfeitS unb bie UnfaIIberftd)eruitgS=
gefellfcpaften anberfeitS gefdjaffen Würben ift. ®r geigte, wie
imrcp bie fdjroffe Si'tnbigung ber Verträge feitenS ber ®e=

fellfcpaften nadi einem irgettbwie bebeutenben ©cpabett unb

burcp bie gang unberpciltniffmäffige ©rpöpung ber Prämien
biê gu 60 unb raepr pro 3HHe ein unhaltbarer 3'tflattb
perbeigefüprt worben ift, bem am beften burd) ©infiiprung
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einen Ueberfdjttfj bon 44 % ber eingegaplten Prämien auf.

SItt ber SerficperuugSgenoffenfdjaft ber oftfepweigertfepen
93 it IIer Würbe bie SebenSfäpigfeit beS ißrtngipS ber ©egeu*
feitigfeit naepgewiefen.

93it einem warnten SIppetI ait baS ©olibaritätSgefüpI
unb an bie Spatfraft ber SerufSgenoffen fcplofj ber Dtebner

feine wopl burdjbacpte 81ttfprad)e.
Sie barattf borgenotnmene SBapI eines SageSbureauS

ergab als fßräjtbent fèerrtt ©iegrift bott 33ern, als ©efretär
§errn ©djirmer bott ©t. ©allen unb als ©imtttengäpler bie
Herren 33erfer bon Sabett unb Seder bon Süricp.

Ser auf befottbere ©inlabung an ber Serfamtttlung tpeit=
nepntenbe §err Sr. 3tiefer,8(bjunftbeS eibgettöffifdjett 3nbuftrie=
SepariementS ßerieptete über ben ©taub ber Singe in ©aepen
ber eibgenöffifepen ©efepgebung, naepbent er bie Serfammlung
erfnept patte, feine Slenßerungen iticpt als offizielle 33ittpei=
lungett, fonbern lebtglicp als bett SluSbrud feiner perfönlicpen
SInficpt aufgunepmen. 3n ber ©om'metfeffion werben fid)
bte fftätpe mit ber Sebifion ber SunbeSberfaffung gu befaffeu
pabett, welcpe bem ©efep über bie ftaatlicpe llitfallberficperung
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Wochenspruch:

Glücklich hat mich's nie gemacht, wenn ans Menschen ick gehallt;
Ariede doch lint mir gekrackt eine stille Alnme oft.

Schweizerischer Spenglermeister-
Verein.

Sonntag den 12. Januar vcrsam-
Hielten sich im Kasino zn Bern auf
Einladung der Spenglerinnung der

Stadt St. Gallen nahezu 80 Spengler-
meister aus allen Theilen der Schweiz,

darunter eine ziemliche Anzahl als Vertreter von Vereinen
behufs Besprechung der Gründung einer auf Gegenseitigkeit

beruhenden Unfallversicherung.
Die Verhandlungen wurden eröffnet durch Herrn Heß,

den Präsidenten der Spenglerinnung St. Gallen, welcher

in seinem einleitenden Votum das Vorgehen der Jnitianten
begründete und die Situation klarlegte, wie sie durch die

Haftpflichtgesetzgebung einerseits und die Unfallversichernngs-
gesellschaften anderseits geschaffen worden ist. Er zeigte, wie

durch die schroffe Kündigung der Verträge seitens der Ge-

sellschaften nach einem irgendwie bedeutenden Schaden und

durch die ganz unverhältnißmäßige Erhöhung der Prämien
bis zu 60 und mehr pro Mille ein unhaltbarer Znstand

herbeigeführt worden ist, dem am besten durch Einführung
einer auf Gegenseitigkeit beruhenden Versicherung abgeholfen
werden kann.

Eine von den St. Galler Meistern zusammengestellte

Statistik, welche 17 Meister mit 58 Arbeitern und einen

Zeitraum von 5 Jahren umfaßt, weist bei einem Prämien-
ansatze von 25 pro Mille, unter Mitberechnung eines mit
Fr. 3000 zu entschädigenden Unfalls (der nicht vorgekommen
ist) und eines Postens von Fr. 1000 für Verwaltungskosten
einen Ueberschnß von 44 °/o der eingezahlten Prämien auf.

An der Versicherungsgenossenschaft der ostschweizerischen

Müller wurde die Lebensfähigkeit des Prinzips der Gegen-
seitigkeit nachgewiesen.

Mit einem warmen Appell an das Solidaritätsgefühl
und an die Thatkraft der Berufsgenossen schloß der Redner
seine wohl durchdachte Ansprache.

Die darauf vorgenommene Wahl eines Tagesbnreaus
ergab als Präsident Herrn Siegrist von Bern, als Sekretär
Herrn Schirmer von St. Galleu und als Simmenzähler die

Herren Merker von Baden und Becker von Zürich.
Der auf besondere Einladung au der Versammlung theil-

nehmende Herr Dr. Rieser, Adjunkt des eidgenössischen Industrie-
Departements berichtete über den Stand der Dinge in Sachen
der eidgenössischen Gesetzgebung, nachdem er die Versammlung
ersucht hatte, seine Aeußerungen nicht als offizielle Mitthei-
lungen, sondern lediglich als den Ausdruck seiner persönlichen
Ansicht aufzunehmen. In der Sommersession werden sich

die Räthe mit der Revision der Bundesverfassung zu befassen

haben, welche dem Gesetz über die staatliche Unfallversicherung

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Gare Zeitung!
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utib bie obltgatorifcbe tranfenoerfidjerung bie ABege ebnen

fob. ARittlerweilen werben bie fc£;on feit einigen Sauren be*

triebenen Vorarbeiten fur biefe ©cfeßgebung weiter geführt.
VorauSfic^tlid) würben mit bent Snfrafttreten ber ftaatlicben
SSerfidperung bie aisbann befteheitben Arbeiter'UlnfaEoerficße*
rungSinftitute ihre STtjätigt'eit einftetlen müffen ; bis 31t biefem

geitpunft fönnett aber im günftigften gaEe noch 3, leidjt
auch meßr 3aßre «ergeben.

Samit bie in AuSficht genommene gegenseitige Unfall*
öerfictjerung geheißen unb befielen fönne, fei bie erfte Haupt*
bebingnng eine mögltdjft große 3aßl bon Sßeilneßntern, wo*
buret) felbftüerftänblidj bas fRififo berminbert wirb; hieben
müßte in elfter Sinie bie ©rünbttng ber ©etioffenfcßaft ab*

hängig gemalt werben. SRebner erörterte fobann bie Oer*

fdjiebenen Verfahren für bie Secfung ber Auslagen: baS

SecfungS*, baS Umlage* unb baS Sßrämienberfatjren unb be*

Zeichnete teueres als baS für bie borliegenben Akrßättniffe
am heften paffenbe.

3n ber nun folgenbett, fcßott lebhaften SiSfuffiott fanb
bie Anregung ber St. ©aller ÄoEegen bie märmfte Anerfenn*

ung. Sie 3Röglid)feit ber oerbältnißmäßig balbigen ©infüß*
rung ber ftaatlidjen llnfaüoerficherung würbe üott feiner Seite
als ARotio zum gaüenlaffen ber angeregten 3bee aufgenommen;
bei aller Anerfennuttg für bie bom 3nbuftriebepartement ettt*
Wicfcfte Sßätigfeit War man allgemein ber Anficht, bafe bie

beabfidjtigte eibgenöffifche ©efeßgebuttg nod) an mancher flippe
Scheitern fönnte (SSoifabftimmungen) unb baß mit Abwarten
nur geit oerloreu gehe. Slufeerbem wirb uns bie gegenfeitige
Versicherung bie ARitttel an bie Hanb geben, eine berufliche

Uufallftatiftif angulegen, welche ber Vehörbe als ABeglcitung
bienen fann bei gipiruug ber Akämienanfäße für bie ftaat=
ließe Verficheruug, inbent fie beweifen wirb, baß uttfer Ve=

ruf bei weitem nicht fo gefährlich ift, als matt gewöhnlich
annimmt. -> " ».«fr

Ser 0011 wenigen SRebitern ausgesprochenen Akfürcßtung,
bie ©enoffenfchaft fönnte 3U wenig zahlreich werben, ba ber

größte SCheit öer unter ber Haftpflicht ftehenben AkrufSpettoffett
fdjon oerfid>ert unb nod) für fürjere ober längere 3eit ge*
bunben fei, würbe entgegengehalten, baß ja freilich eine ganz
große 3aßt öon AReiftern nod) nicht oerfichert fei, baß aber
aud) füt hie pr 3eit ber Haftpflicht nicht Unterteilten bie

Atotßwenbigfeit ber Versicherung je länger jeber fühlbarer
werbe 1111b gwar nicht nur aus äußern ©rünben (Verlangen
ber Bauherren, ARöglicßfeit fernerer (Erweiterung ber Haft=
Pflicht), fonberu nicht weniger aus ©riinben ber Vilfigfeit
gegenüber ben Arbeitern.

SSon oerfdjiebenen Seiten tourbe bie gleichseitige ©infüß*
rung ber LtnfaE* ttnb S?ratifeitoerficf)erung wann befürwortet;
ber ©eoattfe felbft würbe als richtig anerfannt; bod) würbe
barattf aufmerffattt gemacht, baß fid) wegen ber att oerfcßie*
benett Orten beftehenben Stranfenfaffen Scßwierigfeitett erge*
ben fönnten, welche bie (Erreichung beS nächften gieleS, ber

llnfatloerficherung, in grage ftetlen würben. ©S würbe auch

öaoor gewarnt, 51t üiet miteittanber anzufangen unb geratfjen,
erft itt ber UttfaUoerficheritug ©rfaßruttgen 31t fammeln, be*

oor man einen Schritt weiter geht.
ARit SRüdfidjt auf biefe (Erwägungen würbe ein in obigem

Sinti geftellter Antrag gttri'tcfgegogen ; bie oon warmen Httzen
geugenbett ABorte oon <5reigiigigfeit beS Arbeiters mit Vegug
auf ben ©enuß ber Verfidjeritng in jebem gaE "on AlrbeitS*.
unfähigfeit werben barunt nicht umfottft gefprocßett worben
fein.

Vach beinahe breifiiinbtgen Akrhanbluitgen würbe 3111- Ab*
Stimmung gefchritten. Sie ©rünbung einer ©enoffenfcßaft für
gegenfeitige UnfaKberficherung tourbe einftimntig gutgeheißen,
bie Spenglerinnung.St. ©allen mit Ausarbeitung eines Sta*

tutenentwurfeS beauftragt nttb eine Ansaht oon gacßgenoffen
aus ben üerfchiebenen größeren Drtfcßaften beseicßnet,. welche

benfelben gunächft 3U prüfen haöen werben. (©ewerbe.)

©en>erk(jeftfjid)tH(fjeä airê ©djafffjmtfeu.
v.

Sie üorsüglidje, bewegettbe ®raft, welche ber Aißein 31t

leiften üermochte unb weldje itt anbern Sdjtoeigerftäöteu maßt'*
fcßeinlicß längft ausgebeutet worben wäre, war bisher immer
nur in befdjeibenem ARaße sur Anwenbnttg gefommen; ber

ARattn, ber att bie SOßafferwerfe buchte, mußte erft foittmen.
@S War bieS Heinrich ARofer auf ©hovtottenfels. Surd) be*

wunberungSwürbigett gleiß hatte fid) ber ftrebfame güngling
aus befcßeibenen Verhälttiiffeu emporgearbeitet, erft in Socle,
Wo er feinem Verufe, ber Uhrentnacßeret, oblag, bann in AkterS*
bürg, 0011 wo er mit feinett ©rgeugniffen ben gefammten ruffi*
fcßen StRarft beßerrfißte : fein fßlan, Schaffhaufen sunt ARittel*

punfte feiner Unternehmungen 31t machen, Scheiterte leiber att
üielen Hwberniffen, aber nad) ber i. 3. 1848 erfolgten SRücf*

fehr itt bie alte Hintat richtete er bod) feine ganse Sßätig*
feit auf bie ausgiebigere Senüßung ber SBafferfräfte beS AißeinS,
wie auf bie Akrwerthung berfelbett burcß He^angieljung tiid)=
tiger 3nbuftrieüer. Schott bie 1850/51 unternommene @r*

fteEugg eines AUjeittfanalS, in Weidjen bie erfte, uodh heute

tßätige Surbitte mit 80 Sßferbefräften eingefeßt würbe, ermög*
lichte bie ®inrid)tung einer großen Säge, SBagnerei, Sdjlofferei,
mechanifchett 2Ber£ftätte, einer Srahtsug= unb Stifteitfabrif,
einer mechaniftpen Zwirnerei unb Sßattenfabrif, wie oor allem
ber halb in glängettber SBeife fid) anSbeßnenben med)anifd)en
ABerfftätte für HerfteHung lanbwirthfchaftlicher SRafcßinen ber
©ebrüber fftaufchenbacf), bie ftch 31t einem ber erften @tabliffe=
mentS biefer Art emporfdjwang. Aud) bie Uhrenfchalenmadjerei
führte 3Rofer in Schaffhaufen ein, bie nun and) in Stein ftch

geltenb macht.
Sie Heöung beS VerfeßrS ließ fid) SRofer nicht tttiitber

angelegen fein unb hatte er tjeworragenben Antheil att ber

(Einführung ber Sampffdjifffahrt auf bem SRhein, beut gtt«
ftanbefominen ber SRheitifallbahn SchaPaufen=SBintertl)itr unb
ber fchmetserifcßeit ABaggonfabrif su SReußaufen, bie ficß fpäter
bttrcß bie ©ewehrfabrifation bebeutenb erweiterte; als „Schweis
gerifcße SnbuftriegefeEfdjaft Veußaufen" erfreut fie ficß noch

heute eitteS woßloerbietiten IRufeS.

3m ABinter 1857/58 trat ein fo niebriger ABafferftanb
beS ffißeiitS ein, baß ein fd)on früher seitweife fjeroortretenber
Uebelftanb ber ABafferattlagen fiel) bis gur llnerträglichfeit
fieigerte: ber Aktrieb ter (Etabliffemente mußte wegen mangeln-
ber ABaffetgufubr eingeftellt werben. Ser ©ebanfe lag naße,
mit ber Abhülfe zugleich bie ABerfe zu erweitern unb hier
war eS wieberum ARofer, ber mit ber ißm eigenen, bureß

Htnberniffe nur gesteigerten ©nergie bie Ausführung über*

nahm. Surd) einen gewaltigen ABchrbamtn quer über ben

ganzen SRßein würbe baS ABaffer geftaut utib gleidhsàtig ber

am linfeu Ufer errichteten Surbinetiaitlage sugefüßrt. ARofer

felbft grünbete bie ABafferwerfSgefellfchaft als Alftienunterttehtnett
unb oerpfiicßtete fid) ber Stabt Scßapanfen gegenüber gur
Herftettutig eines ABerfeS, weltße^ "id)t bloS bie früheren
©efcßäfte mit einer beftänbigen bewegenbett .traft oerfeßen,

fonbern 500 neue fBferbefräfte zur SSerwertßung liefern follte.
Unter ben größten Scßmierigfeitett, bei ber ciitgreifenbfteu per--

föttlicßen Sßätigleit ARoferS, würbe biejeS ABerf itt ben 3aßren
1863—66 zu ©nbe geführt. 3m April 1866 fönnte eS als
üoüenbet gelten; im folgenbett 3aßre würbe bie erfte Sur*
bitte mit etwa 200 Sßferbefräften eingefteüt unb in Aktrieb
gefehl. ttaft würbe bo'm linfen Ufer zum rechten ßitt*
über unb oon biefetn rßeinaufmärtS bttrcß Sral)tfeiltranSmiffioii
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und die obligatorische Krankenversicherung die Wege ebnen

soll. Mittlerweilen werden die schon seit einigen Jahren be-

triebenen Vorarbeiten für diese Gesetzgebung weiter geführt.
Voraussichtlich würden mit dem Inkrafttreten der staatlichen
Versicherung die alsdann bestehenden Arbeiter-Unfallversiche-
rungsinstitute ihre Thätigkeit einstellen müssen; bis zu diesem

Zeitpunkt können aber im günstigsten Falle noch 3, leicht
auch mehr Jahre vergehen.

Damit die in Aussicht genommene gegenseitige Unfall-
Versicherung gedeihen und bestehen könne, sei die erste Haupt-
bedingnng eine möglichst große Zahl von Theilnehmern, wo-
durch selbstverständlich das Risiko vermindert wird; hievon
müßte in erster Linie die Gründung der Genossenschaft ab-

hängig gemacht werden. Redner erörterte sodann die ver-
schiedenen Verfahren für die Deckung der Auslagen: das

Deckungs-, das Umlage- und das Prämienverfahren nnd be-

zeichnete letzteres als das für die vorliegenden Verhältnisse
am besten passende.

In der nun folgenden, schon lebhaften Diskussion fand
die Anregung der St. Galler Kollegen die wärmste Anerkenn-

ung. Die Möglichkeit der verhältnißmäßig baldigen Einsüh-
rung der staatlichen Unfallversicherung wurde von keiner Seile
als Motiv zum Fallenlassen der angeregten Idee ausgenommen;
bei aller Anerkennung für die vom Jndustriedepartement ent-
wickelte Thätigkeit war man allgemein der Ansicht, daß die

beabsichtigte eidgenössische Gesetzgebung »och an mancher Klippe
scheitern könnte (Volkabstimmnngen) und daß mit Abwarten
nur Zeit verloren gehe. Außerdem wird uns die gegenseitige

Versicherung die Mitttel an die Hand geben, eine berufliche

Unfallstatistik anzulegen, welche der Behörde als Weglcirung
dienen kann bei Fixirung der Prämieuansätze für die staat-
liche Versicherung, indem sie beweisen wird, daß unser Bc-
ruf bei weitem nicht so gefährlich ist, als man gewöhnlich
annimmt. - -.«b

Der von wenigen Rednern ausgesprochenen Befürchtung,
die Genossenschaft könnte zu wenig zahlreich werden, da der

größte Theil der unter der Haftpflicht stehenden Berufsgenossen
schon versichert und noch für kürzere oder längere Zeit ge-
bunden sei, wurde entgegengehalten, daß ja freilich eine ganz
große Zahl von Meistern noch nicht versichert sei, daß aber
auch für die zur Zeit der Haftpflicht nicht Unterstellten die

Nothwendigkeit der Versicherung je länger jeder fühlbarer
werde und zwar nicht nur aus äußern Gründen (Verlangen
der Bauherren, Möglichkeit fernerer Erweiterung der Haft-
Pflicht), sondern nicht weniger ans Gründen der Billigkeit
gegenüber den Arbeitern.

Von verschiedenen Seiten wurde die gleichzeitige Eiufüh-
rung der Unfall- und Krankenversicherung warm befürwortet;
der Gedanke selbst wurde als richtig anerkannt; doch wurde
darauf aufmerksam gemacht, daß sich wegen der an verschie-
denen Orten bestehenden Krankenkassen Schwierigkeilen erge-
ben könnten, welche die Erreichung des nächsten Zieles, der

Unfallversicherung, in Frage stellen würden. Es wurde auch

davor gewarnt, zu viel miteinander anzufangen und gerathen,
erst in der Unfallversicherung Erfahrungen zu sammeln, be-

vor man einen Schritt weiter geht.

Mit Rücksicht auf diese Erwägungen wurde ein in obigem
Sinn gestellter Antrag zurückgezogen; die von warmen Herzen
zeugenden Worte von Freizügigkeit des Arbeiters mit Bezug
auf den Genuß der Versicherung in jedem Fall von Arbeits-.
Unfähigkeit werden darum nicht umsonst gesprochen worden
sein.

Nach beinahe dreistündigen Verhandlungen wurde zur Ab-
stimmung geschritten. Die Gründung einer Genossenschaft für
gegenseitige Unfallversicherung wurde einstimmig gutgeheißen,
die Spenglerinnung St. Gallen mit Ausarbeitung eines Sta-

tutenentwnrfes beauftragt und eine Anzahl von Fachgenossen
aus den verschiedenen größeren Ortschaften bezeichnet, welche

denselben zunächst zu prüfen haben werden. (Gewerbe.)

Gewerbegeschichtliches aus Schaffhausen.
v.

Die vorzügliche, bewegende Kraft, welche der Rhein zu
leisten vermochte und welche in andern Schweizerstädten wahr-
scheinlich längst ausgebeutet worden wäre, war bisher immer
nur in bescheidenem Maße zur Anwendung gekommen; der

Mann, der an die Wasserwerke dachte, mußte erst kommen.
Es war dies Heinrich Moser auf Charlottenfels. Durch be-

wunderungswürdigen Fleiß hatte sich der strebsame Jüngling
aus bescheidenen Verhältnissen emporgearbeitet, erst in Locle,
wo er seinem Berufe, der Uhrenmacherei, oblag, dann in Peters-
bürg, von wo er mit seinen Erzeugnissen den gesummten rufst-
schen Markt beherrschte: sein Plan, Schaffhausen zum Mittel-
punkte seiner Unternehmungen zu machen, scheiterte leider an
vielen Hindernissen, aber nach der i. I. 1848 erfolgten Rück-

kehr in die alte Heimat richtete er doch seine ganze Thätig-
keit auf die ausgiebigere Benützung der Wasserkräfte des Rheins,
wie auf die Verwerthung derselben durch Heranziehung tüch-

tiger Industrieller. Schon die 1850/51 unternommene Er-
stellupg eines Rheiukanals, in welchen die erste, noch heute

thätige Turbine mit 80 Pferdekräften eingesetzt wurde, ermög-
lichte die Einrichtung einer großen Säge, Wagnerei, Schlosserei,
mechanischen Werkstätte, einer Drahtzug- und Stifteufabrik,
einer mechanischen Zwirnerei und Wattenfabrik, wie vor allem
der bald in glänzender Weise sich ausdehnenden mechanischen

Werkstätte für Herstellung landwirthschaftlicher Maschinen der
Gebrüder Rauschenbach, die sich zu einem der ersten Etablisse-
ments dieser Art emporschwang. Auch die Uhrenschalenmacherei
führte Moser in Schaffhausen ein, die nun auch in Stein sich

geltend macht.
Die Hebung des Verkehrs ließ sich Moser nicht minder

angelegen sein und hatte er hervorragenden Antheil an der

Einführung der Dampfschifffahrt auf dem Rhein, dem Zu-
staudekommen der Rheinfallbahn Schaffhausen-Wimerthur und
der schweizerischen Waggonfabrik zu Neuhansen, die sich später
durch die Gewehrfabrikalion bedeutend erweiterte; als „Schwei-
zerische Jndustriegesellschaft Neuhausen" erfreut sie sich noch

heute eines wohlverdienten Rufes.
Im Winter 1857/58 trat ein so niedriger Wasserstand

des Rheins ein, daß ein schon früher zeitweise hervortretender
llebelstand der Wasseranlagen sich bis zur Unerträglichkeit
steigerte: der Betrieb der Etablissemente mußte wegen mangeln-
der Wasserzufuhr eingestellt werden. Der Gedanke lag nahe,
mit der Abhülfe zugleich die Werke zu erweitern nnd hier
war es wiederum Moser, der mit der ihm eigenen, durch

Hindernisse nur gesteigerten Energie die Ausführung über-

nahm. Durch einen gewaltigen Wehrdamm quer über den

ganzen Rhein wurde das Wasser gestaut und gleichzeitig der

am linken Ufer errichteten Turbinenanlage zugeführt. Moser
selbst gründete die Wasserwerksgesellschafl als Aktienunternehmen
und verpflichtete sich der Stadt Schaffhausen gegenüber zur
Herstellung eines Werkes, welches nicht blos die früheren
Geschäfte mit einer beständigen bewegenden Kraft versehen,

sondern 500 neue Pferdekräfte zur Verwerthung liefern sollte.
Unter den größten Schwierigkeiten, bei der eingreifendsten ver-
söulichen Thätigkeit Mosers, wurde dieses Werk in den Jahren
1863—66 zu Ende geführt. Im April 1866 konnte es als
vollendet gelten; im folgenden Jahre wurde die erste Tur-
bine mit etwa 200 Pferdekräften eingestellt und in Betrieb
gesetzt. Die Kraft wurde vom linken Ufer zum rechten hin-
über und von diesem rheinaufwärts durch Drahtseiltransmissiön
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